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Di1e Haltung des Protestantısmus zu Krıeg
1in den 17 3)0er, 40er und 50er Jahren

Es 1st 1n der Laiteratur üblich, zwıschen dem August 914 und dem September 1939
schart kontrastieren. Wiährend das »Augusterlebnis« einer wahren Flut rel1g1Ös-
patriotischer Außerungen und einer trıumphalen Stimmungslage geführt habe, domi-
nıere 1m September 1939 auch auf kırchlicher Seıite eıne eher angstlich-depressive Atmo-
sphäre. Als Begründung für diesen Wechsel werden wenıger CUur theologische Einsich-
ten als das Faktum 1Ns Feld geführt, 4ass das Ende des etzten Krıeges erst ZWanzıg Jahre
zurücklag und se1ine Realität 1m kollektiven Gedächtnis der Natıon och eklemmend
prasent W3  ‚_‘

Wenn Ianl iındes iın die Reflexion mıt einbezieht, dass der Protestantismus sıch wäh-
rend der 1920er Jahre weıt unversöhnlicher aufgespalten hatte als 1n der Wılhelminı-
schen Ara, annn annn INanl och wenıger als VO dem Protestantismus sprechen,
sondern INUSS sich die einzelnen kirchlichen Subkulturen anschauen. Aus dieser Per-
spektive lassen sıch annn Belege für Sanz verschiedene Posıtionierungen tinden. iıne
Quantifizierung dürtfte freilich außerordentlich schwer allen, zumal sıch L1UT och
»höchstens %« durch » Wort und Sakrament« ıhre Kıirche gebunden wussten!. Ob
die 42,6 Millionen Protestanten, 391 % der deutschen Bevölkerung, ach theologischen
Krıterien tatsächlich och einer Kırche angehörten, ware eın spannendes ekklesiologı1-
sches TIThema Folgt INa  — der 1n etzter eıt VO Rıchard Steigmann-Gall och einma|
prononcıert vorgetragenen These, dass sıch weıte Teıle des Protestantismus dem Natıo-
nalsozialismus öffneten und ein Synthesekonzept mıt diesem verfolgten“, dann wundert
CS nıcht, WECI1N AaUS jenen Kreısen eın starkes relig1öses Zustimmungspotential für den
auch weltanschaulich begründeten Krıieg der Natıionalsoz1ialisten hören 1St. Auf der
anderen Seite ührten die einseıtigen Dıstanzıerungen nationalsozialistischer Ideologen
VO  - deutschchristlichen Kreısen erinnert se1 1Ur den Ausschluss VO Theologen AaUus
der S55 und VO der Parteianwärterschaft iın der Zzweıten Hälfte der 1930er Jahre* dazu,
dass CS auch auf Seıten potentieller protestantischer Sakralinterpreten des Krıieges eher
zurückhaltenden Attıtüden kam Aus Enttäuschung darüber, zurückgestoßen worden
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se1n, nahmen Theologen, oft iıhre eigene Überzeugung, Abstand VO den Zie-
len der NS-Bewe

Schliefßlich rachte der Krieg tfür jene kirchlichen Kreise deutliche Erleichterungen,
die bıs dahın Verfolgungen ausgeseLzZL ( 0 Diese singen zurück, Ja hörten A Teil
1mM Sınne eınes »Burgfriedens« Sanz auf. Viele Gefangene wurden amnestiert.

Die S 101°4 »Bekennende Kırche«, 1in ıhrem Kern VOT allem eiıne Pastorenbewegung
und, W as iıhren FEinflussbereich autf das Kirchenvolk betrifft, meılst beträchtlich ber-
schätzt, Lrat 1m Herbst 1938 mıt einer Gebetsliturgie hervor, die tatsächlich eıne Kor-
rektur der bisherigen Haltung des Protestantısmus ZU Krıeg darstellte*. Diese Lıturgie
WaTr für eınen Gebetsgottesdienst anlässlıich der drohenden Kriegsgefahr gedacht und auf
die Zuspitzung der politischen Lage 1m Zusammenhang MmMI1t der Einverleibung des Su-
detenlandes yemunzt. Dort 1St einleitend U“n den großen Nöten, dıe UNS betroffen ha-
ben, die ede Sodann folgen Suüundenbekenntnis und die Bıtte Vergebung; schliefß-
ıch die Bıtte, den rohenden Krıeg abzuwenden und Frieden schenken. Wolle aber
Gott das Land miıt Krıeg strafen, dann mOge sıch der Soldaten annehmen und S1e 1in
Getahr ehüten. Wır gedenken VOor (302 aller derer, die den Waffen gerufen sınd.
(sJott zwolle s$Le stärken, WEeNN sSze Hewumat un Herd, Weib un ıind verlassen MUSSEN,
WEeNnn SZe unter mancherle: Entbehrungen “OT dem Feind liegen, WEenn s$Le verwundet
werden oder erkranken, WwWenn S$Ze ın Gefangenschaft geraten oder wenn der Tod $Ze OT —

eılt> Dass nıcht NUr Nationalsozialisten, sondern auch Miılitärs solche Töne tür defätis-
tisch halten mMussten, liegt ahe Da N 1938 nıcht Z Krıeg kam, wurde eın (sottes-
dienst ach dieser Lıiturgie auch nıe gefelert. Im September 1939 ahm Ianl s1e
bezeichnender Weıse nıcht wiıieder auf. Sıe schien auch deshalb desavoulert, weıl ar]
Barth (1886—1968) mıtten 1n der Herbstkrise 1938 1n eiınem Brief seinen tschechischen
Kollegen Josef Hromädka (1889—-1969) die Hoffnung ausgesprochen hatte, dass die Sol-
daten des bedrohten Landes sıch heftig Zur Wehr setizen würden. Darın heißt c5. Jeder
tschechische Soldat, der kämpft und eıdet, z ird 2es auch für UTLS un iıch Sage P$

jetzt ohne Rückhalt zwird auch für dıe Kırche Jesu LUN Ka
Darauthin distanzierte sıch die Vorläufige Kirchenleitung VO  - dem Briet Barths,

nıcht aber VO  - ıhrer Gebetsliturgie. Der NS-Staat W1€e auch die oftizielle Kırche
die Lıiturgie als Landes- und Volksverrat. S1e offenbare eıne staatsfeindliche (r esin-
HUNZ und se1 dazu angetan, dıie Geschlossenheit der deutschen Volksgemeinschaft $tO-
ren!.

Im Frühjahr 19759, nachdem deutsche Truppen 1ın die »Resttschechei« einmarschiert
1, torderte der Erzbischof VO  e} Canterbury, Cosmo Gordon Lang (1928—-1942),
dass sıch die christlichen Kirchen den Aggressor ZUSa  NiIun mussten und
Großbritannien eıne Allianz mıt der SowjJetunion eingehen sollte. Darauthin erklärte die
Nationalkirchliche Eınung Deutsche Christen, dieser Aufruf se1 das Lebensrecht
UuUnN den Lebenswillen des deutschen Volkes gerichtet Wır stehen Mi1t dem SANZEN
deutschen Volk unerschütterlich ZU Führer aller Deutschen; I0LY ZU1SSEN UNS unlösbar
und ausschließlich gebunden dıe Lebens- un Schicksalsgemeinschaft des deutschen
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Volkes, Z01V haben NSET7TTL Platz un UNSIETE Aufgabe ın diesem Volke, dem I01LY ın Tayu-
hen UN Gehorsam dienen, zwyeıl UNS solcher Dienst eiInNe heilige Verpflichtung ıstS

Hatte diese Gruppe, den Erzbischot VO Canterbury gewandt, och die
entsetzlichen Gräuel des Bolschewismus ın Sowjetrussland erinnert, USsstie S1€e wenı1g
spater erleben, ass ıhr eıgener »Führer« mıt dem Stalinpakt eıne Allıanz mıt der SOW-
jetunıon eingıng. rst der Krıeg die SowjJetunion brachte den Antibolschewismus,
die Nationalsozialısmus un:! Christentum verbindende Klammer, wıeder auf die Agenda
und beendete manche ideologischen Irrıtationen.

Zu Begınn des Krieges stand der Leıtung der Bekennenden Kırche 1n Altpreußen
»dıe besondere Problematik der Kriegspredigt VO 4]R« deutlich VOT ugen. Um
eiıne Wiederholung jener Kriegstheologie verhindern, yab s1e iıne Unterweısung der
Prediger über die rechte Verkündigung ın der Krıegszeıt heraus. Der Text 1St voller Uln-
sıcherheıten. Als Getahren werden rein relıg1öse Innerlichkeit eine apokalyp-
tisch-eschatologische Sıcht der Dınge sSOwIl1e e1ine verharmlosende und mv»erwischende Ver-
allgemeinerung ZeENANNL. Auf der anderen Seıite wollte Ianl das Kriegsgeschehen auch
nıcht damıt abtun, 4aSs INall Ssagtle, gebe heine christliche Geschichtsdeutung. Der
Schwerpunkt musse auf der Verkündigung des Gerichts, der »Verborgenheit (sottes«
lıegen. Im Licht des YeuUZeES und der Auferstehung zırd überhaupt erYst die natürliche
Verborgenheit (Jottes offenbar, aırd die Finsternıs aufErden erst als Finstern1s erkannt?.
Es xebe auch 1im Krıeg heıin Moratorium der Gebote (Jottes. Vor fast unlösbaren Aufga-
ben stehe INall beim ötfentlichen Kirchengebet. In seinem Zentrum musse die Bıtte
den rechten Glauben und die rechte Erkenntnis stehen. Schliefßlich verweıst die Instruk-
t10n auf Luthers Schrift VO Kriıegsmann.

Neben dieser Unterweıisung erschien dem Tıtel » T'heologisch-ethische Besıin-
NUNS« eıne AaNONYMEC Stellungnahme der Bekennenden Kırche ZU Krıeg. Der Text ll
dogmatische Grundlinzen vermuıitteln. Er bekräftigt dıe Zwei-Reiche-Lehre und bejaht
die Todesstrafe w1e den Krıeg als etztes Miıttel 1im Falle eiıner Bedrohung des Volkes.
Einschränkend heißt C Ließe sıch eindeutig erkennen, dafß e1in rıeg nıcht ZUNY Sıche-
VUNZ un Erhaltung des Lebens der Natıon eINeYr tatsächlichen Bedrohung dieses Lebens
geführt wird, AAannn WAYTe dieser Krıeg hein gerechter rıeg und hein rechter Gebrauch
der dem Staate verliehenen Schwertgewalt‘®. Wiederum Berufung auf Luther dart
der Christ I1UT dann dem Staat den Kriegsdienst und damıt den Gehorsam verweıgern,
WEeNnN absolut siıcher 1St, dass die Obrigkeıt den rıeg nıcht ZUNY Sicherung und Erhal-
LUNG des Lebens der Natıon führt Z weıtelt 6r auch L1UT daran, dann sollte Cr den Krıegs-
dienst nıcht verweıgern. Und ZUT Beruhigung der Gewıssen heißt S: Die letzte Verant-
WOYLUNG für jeden Schufß, den iıch als Soldat ım Krıege abgebe, tragt der Inhaber der
Staatsgewalt‘

Im Aufruf des Geıistlichen Vertrauensrates!?* VO September 939 heißt CS.
Die Deutsche Evangelische Kiırche stand ımmer ın Lireuer Verbundenheit ZU Schicksal
des deutschen Volkes. Z7u den Waffen au Stahl hat LE unüberwindliche Kräfte AaA dem
Wort (7Jottes gereicht SO vereinıgen I01Y UNS auch ın dieser Stunde mA1t UNsETEIN Volk
In der Fürbitte für Führer un Reich, für dıe gesamte Wehrmacht un alle, dıe ın der
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HeWumat ıhren Dienst für das Vaterland tun)!> Wenig spater, aus Anlass des Erntedank-
estes, dankte der GVR CGott dafür, ASS UNSECVTN Waffen einen schnellen Sıeg gegeben
hat!+ Der Posener Generalsuperintendent Paul Blau (1861—1944) schrieb 1n seiınem Brief

die Gemeinden: Eın Wunder ıst geschehen ure Gebete sınd VO:  S& (Jot?t erhört. Er
hat Fuch ıIn dem Führer den Befreier VO:  s zwanzıgJährıiger Zwingherrschaft gesendet*>.

Hıtler hatte vermocht, den Krıeg als aufgezwungenen Verteidigungskrieg darzu-
stellen!®. Dieser Interpretation folgte auch die Bekennende Kırche. Als AaUus der VOI -

meıntlichen Abwehr eın 5iegeszug wurde, schlug auf allen Seıten der Patrıotismus hohe
Wellen. Man befand sıch, Ww1e€e sıch Beckmann erinnert, in einem »Siegesrausch«!/ ach
dem »Frankreichfeldzug« auch die verhaltenen oder Sal kritischen Stimmen AaUus

dem Herbst 193918 verstummt. Im August 1939 hatte arl Barth 1m Kreıse seiner Freunde
die nregung gegeben, die Okumene mOöge ein Wort verfassen, das Hıtlers Krıeg als
gerechten Krıeg kennzeichnen un die Christen in Deutschland auttfordern ollte, sıch
nıcht den Waftfen ruten lassen. Helmut Gollwitzer (1908—1 9933 der darüber be-
richtet, meınt, die Deutschen hätten auf diesen Vorschlag ablehnend reagıert, obwohl S1e
sachlich Ühnlich urteıilten. Als Motiıve nenn 61 ngst VOL den realen Folgen, aber auch
VOT dem mentalen Wagnıs. e1in solcher Schritt \ war ihnen] ungewohnt, AY-

b9, Z hühn‘!?.
Ahnlich WwW1e 1m Falle der SO »Kirchenkampfforschung« lıegt der Schwerpunkt der

Untersuchungen auf den ersten Kriegsjahren. Das Mag auch daran lıegen, dass S ZW1-
schen 1941 und 945 1Ur och »Rudimente kirchlicher Organısation[en |«“” gab
Das, W as D kıirchlichen Splittergruppen och gab, hatte keinen »NenNNENSWEertfen Akı-
tionsradıus«?! mehr. Die öffentliche Resonanz blieb au  ®N Anscheinend tührte auch die
katastrophale Wende des Kriegsgeschehens nıcht eiıner grundsätzlichen theologischen
Neubesinnung ber die Fragen VO  5 Krıeg und Frieden, wenngleıch der Schock ber die
Brutalisierung be1 den Soldaten eın Nachdenken ausgelöst haben mochte.

Zahlreiche Predigten des Frühjahrs und Sommers 1945 deuteten den vollständigen
Zusammenbruch als trafe, als Gericht Gottes, den Hochmut der Menschen Ze1-

brechen??.
Die Wehrmacht und die rage der Kriegsschuld blieben aber be] den me1ılisten Erklä-

ausgespart. Satze W1e€e der des rüheren Zentrumspolitikers Heinrich Krone
(1895—1 989); der die grofße Schuld empfand, dıe Deutschland MA1t diesem rıeg auf sıch
geladen hat, eher selten®>. Die wenıge Tage VOT der Bemerkung Krones abgege-
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bene Stuttgarter Erklärung vermıed CS jedenfalls, direkt aut den Krıeg ezug nehmen.
Viele befürchteten eıne zweıte Kriegsschulddebatte und entsprechende Sanktionen
durch die Allıierten. Unverkennbar W ar VO Anfang der Versuch, die Verantwortung
tür das Geschehene auf den ENSCICH Kreıs nationalsozialistischer Verbrecher be-
schränken. i1ne Kollektivschuld der Deutschen wurde miıt Entrüstung zurückgewıesen.

Wiederum charakteristisch für den Protestantismus 1sSt die Vieltalt der Stimmen. Die
eınen erinnerten die Mitschuld der Allıerten, die anderen vaben gar ausschließlich
den Sıegern die Schuld der Katastrophe.

Dıie Stuttgarter Schulderklärung stand bereıts dem FEindruck der Berichte ber
dıe Vertreibungen der Deutschen aus dem (JIsten Dıie 1ın Stuttgart Versammelten ent-
schieden sıch eıne Aufrechnung Dn Schuld und Gegenschuld**, aber S1e wollten
ihr Schuldbekenntnis nıcht der Offentlichkeit zugänglıch machen, weıl S1e seiınen polıiti-
schen Missbrauch türchteten. In der Erklärung wırd der Nationalsoz1i1alısmus als Symp-
_O  3 des Säkularısmus, als Abtall VO (sOft vesehen. Sechs Tage ach der Stuttgarter Er-
klärung meldete die » L1ımes«, die deutsche evangelısche Kirche habe die deutsche Schuld

Krıeg eingestanden“”.
Auf die Erklärung tolgte eıne Woge des Protestes. Man wart den Mitgliedern des

Rates der EKD VOI, olk un! Vaterland und iın feigem Opportunismus den
Sıegermächten ausgeliefert haben

Einerseıts wirkte die überkommene nationalprotestantische Ideologie och nach,
andererselts suchte sıch die Kirchenleitung AUS diesem Denken befreien. Helmut
Thielicke (1908—1986) etwa argumentierte: hıier bäumt sıch alles, Wa iıch Männ-
iıchkeit habe, IN MALY auf, DOTr diesen fremden UuUN allzu gierıgen Ohren >Wa iıch
über mich denke?®.

Vielen tiel die Umkehr und eın Anfang schwer. Leichter schien C5S, be1 1933
wıieder anzuknüpften. Der Streıit eın ANSCHICSSCHCS Reden ber die deutsche Schuld
verebbte allmählich, wenngleich nıcht völlig verschwand. Es musse auch mannhaft
VO  > der Schuld der anderen geredet werden, meıinte Helmut Thielicke 194/, ermann
Diem (1900—-1975) widersprach ıhm

Dıem War auch der Abfassung des Darmstädter Wortes des Bruderrates der EKD
VO August 194 / beteiligt”. Es benannte konkret rrwege des deutschen Volkes und
des Protestantismus, die die NS-Diktatur möglıch gemacht hatten. An erster Stelle stand
das deutsche Sendungsbewusstsein, das sıch se1it dem trühen Jahrhundert 1n dem (Ge-
dankengebäude der Natıonalbewegung herausgebildet“® un dem schrankenlosen ( 20
brauch der politischen Macht den Weg bereitet hatte. Es WWar verhängniısvoll, dafs Z01Y be-

Ebd 144
Tımes VO Oktober 1945
Zat. nach (GRESCHAT, Evangelische Christenheıit (wıe Anm. 25 155
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SAaNNEN UNSCYECN Staat nach NN allein auf 21NE starke KRegızerung, ach außen allein auf
muilıtärıische Machtentfaltung begründen Fur das deutsche olk un besonders die
Christen gelte 6S NUN, (sott umzukehren und sıch dem Mitmenschen zuzuwenden,
aNnsSTtatt der Parole Christentum UuN abendländische Kultur Kampft
tühren?? Vor dem Hintergrund des deutschen Nationalprotestantismus, der der Natıon

relig1ösen Rang zugesprochen hatte, WAar die 1er ZU Ausdruck kommende OsS1-
tionsveränderung beachtlich Zum Beispiel hatte der der Abfassung des Darmstädter
Wortes beteiligte Martın Nıemöller Ansprache während der Van-
geliıschen Woche August 1935 die deutsche Aufrüstungspolitik die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht begrüßt un: olk und Land als höchste un letzte Werte
bezeichnet Der Kirche hatte der führende Bekenntnispfarrer die Aufgabe
chen, diese Grundsätze den Menschen CINZUPTaSCH und überdies den Geıist der Wehr-
haftıgkeıit die Seelen ZU| pflanzen Der Gedankengang schloss MIt dem Postulat

WwWenn Xxr das Leben des FEinzelnen fordern des Lebens des (GJanzen willen, annn
werden WLr dem Glauben aufrufen Du hist nıchts, eın olk SE alles/?9

WEe1 Jahre spater tachte Konrad Adenauer (1876—1967) durch CIM Interview MItTL dem
Cleveland Plain Dealery®) Anfang Dezember 949 C11EC Diskussion d die für die 1950er
Jahre bestimmend werden sollte Dıiıe rage deutschen Verteidigungsbeitrags
Rahmen europäischen Armee

Dem VOrausgecgangen W ar die Biıldung der beiden deutschen Staaten C1iMn Prozess,
der sıch seıt 1947 abzeichnete und der nıcht zuletzt aufgrund der Blockade Berlins
durch die den Westzonen auf breite Zustimmung stieß Die alte Furcht VOT
dem Bolschewismus und unmıiıttelbar drohenden Kriegsgefahr 1e1% starke Bünd-
n15partner Westen als erstrebenswert erscheinen. Kurz VOT Ostern 1949 wurde die
AT gegründet und die Fusıon der Trel Westzonen vollzogen. An Ostern trat der Rat
der EKD MI1t »Friedenskundgebung« die Öffentlichkeit, ı der die doppelte
deutsche Staatenbildung un die sıch daraus ergebenden Konflikte aber nıcht
chen wurden Nach der Bıldung der beiden deutschen Regierungen September b7zw
Oktober 1949 außerte sıch der Rat der EKD MIt Wort Darın heifßt Von hei-
den deutschen Reg:erungen WLr dafß SZE alles daran setzen, dem deutschen olk
PC1INE Neue Einheit seiner staatlichen Ordnung wiederzugeben Unmiuittelbar daraut
arnte der Bruderrat VOT Kreuzzug den atheistischen Weltanschauungs-

In der Eınleitung Vo Heinrich Vogel (1902—-1989) heifßt Tatsache SE jedenfalls,
da dıe beiden Züge aAM $ den entgegengeseizten Rıichtungen aufeinander UuUnN
WLr UNS ıLien dazwischen befinden. Mıt den beiden 13-Zügen der Kommuntis-
I11US und der »Kapıtalismus« geme1nt, ber den Vogel sagte, 4Sss ß nıcht MLE der Sache
(Gottes gleichgesetzt werden dürfe Wıe der Okumenische Rat der Kırchen wollte sıch
der Bruderrat der Bekennenden Kırche ı Kalten Krıeg also ı kritischer Aquidistanz
gegenüber den antagonistischen Weltanschauungen ben — der » Kalte Krieg« sollte CIM

ext HERBERT Kıirche zwıschen Autbruch un: Tradıtion (wıe Anm 270 385 hier 285
Martın NIEMÖLLER, Der Friede Gottes als die Kraft des wehrhaften Mannes, ı Z 1995

836—842, Zıtat: 840 Vgl Insgesam Gerhard BESIER, Die Kırchen und das Dritte Reich Spaltungen
un:! Abwehrkämpfe 937 Berlin/München 2001, 3721%t.
31 Vgl Hans-Peter SCHWARZ, Adenauer, Der Aufstieg: 9572 Stuttgart 1986 7352775

Text ın: K] 1949, 46f
a Vgl Armın BOYENS, Okumenischer Rat der Kirchen undEvangelısche Kırche ı Deutschland
zwıschen West und Ost, 111 Nationaler Protestantismus und Okumenische Bewegung. Kırchliches
Handeln ı Kalten Krıeg hg. Gerhard BESIER/Armin BoyEens/Gerhard LINDE-
MANN (Zeıtgeschichtliche Forschungen 3i Berlin 1999ihier: 46—48®
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Krıeg se1n, dem die Deutschen sıch nıcht beteiligten. Ausdrücklich weıst der Text das
»Kommuniısmus-Dekret« der Katholischen Kırche Zzurück. Die »Kirche zwıschen Ost
und West« könne nıcht ın die Ort gebildete weltpolitische Front ım Namen der
Verteidigung des Evangeliums einschwenken?*+. In dem Bruderratswort selbst wırd
deutlich, 4ss beıide Weltanschauungen als politische Religion[en] verstanden Wel-

den, dıe, angeblich des Menschen willen, entweder ın einer khommenden Weltrevolu-
H0N oder ın einem dritten Weltkrieg Millionen Menschen opfern Wır fragen:
Ist der Dollar der Retter der Welt? Wır fragen: Ist ın dem VoNn einer totalen Staatsmacht
regıerten Kollektivmenschen, ın dem Robaoter einer maschiniısierten Gesellschaft der
Mensch och wiederzuerkennen?® Wır fragen: Ist die Atombombe der geheime (Jott
und Heiland derer, die des Menschen Recht UuNn Freiheit verteidigen wollen, ıhn aber
dem Menschen ausliefern, der die Macht hat, Länder mvernichten 255

In diese Sıtuation trat Z7wel Monate spater der Adenauersche Vorschlag eines deut-
schen Beıtrags eıner europäischen Armee. Als Reaktion auf den weltweıten w1e€e 1N-
nerdeutschen Protest wI1es Adenauer och einmal daraut hin, dass 8 eıne deutsche Na-
tionalarmee abgelehnt un:! VO einer FEuropa-Armee gesprochen habe, und 1e4%
angesichts des breiten Widerstandes das 'Thema VOTrerst schließlich Sanz tallen.

Fur Martın Niıemöller, den inzwischen weltbekannten Pastor A4US der Bekennenden
Kırche, War das 1U  F einmal iın die Welt Thema gleichwohl die Inıtialzündung
für e1Ine publizistische Attacke die Wiederbewaffnung w1e€e die Westintegra-
tion der ungeliebten »katholischen« Bundesrepublık. Wiährend Adenauer 1in erster
Linıie den gleichberechtigten Beıitrıtt Westdeutschlands ZU Atlantıkpakt Z1INg, VOEI-

tolgte Nıemöller das Ziel der deutschen Wiedervereinigung einahe jeden Preıs. Er
lehnte eine Beteiligung der Deutschen in einer etwaıgen Krıegssitnation zwischen Amıe-
riıka un Rußland strikt ab Wenn e$ wırklich AZU hommen ollte, sehe ıch hbeim
hesten Wıllen nıcht e1IN, OLV UTNLS allem anderen auch och gegenseıtıg S  P K 0>
hen bringen sollen. Ich bın überzeugt, dafß dıe Deutschen beider Zonen eiInNe solche Be-
teiligung Krıeg UuUN damıit auch 1INne Remulitarısierung entschieden ablehnen?®.

Be1i der EKD-Synode in Berlin-Weißensee (24 bıs Aprıl vab eıne Aus-
sprache ber die Stellung der evangelischen Kıirche Krıeg un: Frieden. Heıinrich Vo-
el vertrat dort den Standpunkt, A sıch Christen einem Krıeg, der zwischen 7A01
Weltanschauungsmächten ausgefochten werde, eiınem politische[n] Religionskrieg,
nıcht beteiligen sollten?. Andere thematisıerten die Pflicht ZUur Notwehr un! fragten

Berufung auf Luther, ob enn den »gerechten Krieg« nıcht mehr gebe. Irotz
der höchst unterschiedlichen Voten kam CS eıner Entschließung, die dem Krıeg als
Mıttel der Politik eıne klare Absage erteılte und den Dıiıenst der Kırche darın bestimmte,
den Frieden (Jottes auszurufen. Wır beschwören dıe Regierungen un Vertretungen
UNSECETES Volkes, sıch durch heine Macht der Welt ın den Wahn treiben lassen, als ob
e1in Krıeg eiInNe Lösung und Wende UNSETET Not bringen hönnte?®. Kriegsdienstverweige-
EOERN AUS Gewissensgründen wurde 1n dem Wort Fürsprache und Fürbitte der Kirche
zugesichert.

Zıit nach K)] 1949,
K 1949, 102
K] 1949, 242

37 Berlin-Weißensee 1950 Bericht über die Z7zweıte Tagung der ersten Synode der Evangelischen
Kırche 1n Deutschland VO D D Aprıil 1950, hg 1mM Auftrag des Rates VO  3 der Kirchenkanzlei
der Evangelischen Kirche 1n Deutschland, Hannover 193 114
38 K)] 1950,
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Der Junı 950 beginnende Koreakrieg tführte aller Welt die Grenzen amerıkanı-
scher Präsenz W esteuropa VOT ugen; aus diesem Siıcherheitsrisiıko erwuchs auf Seıiten
der Allııerten schließlich die Bereıitschaft, Verteidigungsbeitrag der Bundesrepu-
bliık akzeptieren Mıt den Sıcherheitsmemoranden VO Ende ugust 1950 ergriff
Adenauer erneut die Inıtıiatıve Darın schlug die Bildung westdeutschen Schutz-
polizeitruppe VOL und bot die Aufstellung deutschen Truppenkontingents
Rahmen multinationalen, westeuropäischen Armee

Im selben Monat gleichzeıitig fand auch der Zzwe1ite Deutsche Evangelische Kır-
chentag Essen (23 in Au UuSst be] dem Heinrich Albertz 1993°
und ugen Gerstenmaıer (1906—1986)“ das Thema kontrovers behandelten } außerte
sıch der Rat der EK  S ZUT Wiederbewaffnungsirage Darın heifßt ZWAaTrT, jedes geord-
efe Staatswesen bedürte ausreichenden Polizeischutzes, aber der Koreakrieg hatte
die Haltung ZUT Wiederbewaffnung Deutschlands nıcht verändert Einer Remulitarıisie-
VUNS Deutschlands hönnen ULY das Wort nıcht reden zweder Wa den Westen och Wa
den Osten anlangt Di1e Kırche könne NUr wiıeder bıtten, dem heillosen ettrüs-
Len 27 Ende machen und friedliche Wege ZUY Lösung der politischen Probleme
chen In jedem Fall Aber mu derjenıge der SsC1NECS christlichen (1ewissens wıllen den
Dienst MA1LL der a verweıgert die Freiheit haben, sC1LH (1Jewıssen unverletzt W A
halten??

W e1 Tage, nachdem er Memoranden die Außenministerkonterenz abge-
schickt hatte, legte Adenauer diese dem Kabinett ZUuUr Beschlussfassung VM ber diesen
Vorgang kam Z Rücktritt des Innenmuinıisters (zustav Heınemann (1899—1 976)

Oktober 1950% Adenauer und Heınemann reprasentierten nıcht NnUu  — die unterschied-
lıchen polıtischen, sondern auch die ethisch relig1ösen Differenzen ınnerhalb der eut-
schen Eliten Der Streıt schien die kontessionellen Dıifferenzen spiegeln Im Juli hatte
der Kölner Kardıinal Joseph Frings (1942-1969) VOT dem deutschen Katholikentag auf
der Grundlage der Lehre VO Gerechten rıeg ziemlich unverblümt für deut-
schen Wehrbeitrag plädiert und Berutfung auf den Papst die uneingeschränkte MDE
Kriegsdienstverweigerung als Irrweg bezeichnet“* Wiährend Heınemann befürchtete,
dass der Weltkonflikt auf Präventivkrieg die zutreibe un:! die Wıe-
derbewaffnung die deutsche Teilung zementiere, sah Adenauer SC1INECIN Westintegrati-

Vgl Jacques SCHUSTER, Heınric Albertz der Mann, der mehrere Leben lebte 1NeC Bıogra-
phıe, Berlın 1997 40—45

Vgl Eugen GERSTENMAIER, Streıt und Friede hat eıt Eın Lebensbericht Frankturt
1981 378$ Vgl Insgesam uch Daniela GNISS Der Politiker Eugen Gerstenmaıler

Eıne Biographie (Beıtrage ZUTr Geschichte des Parlamentarısmus und der polıtischen Parteien 144),
Düsseldort 2005
41 Vgl Harald SCHROETER Kırchentag als VOT läufige Kırche Der Kirchentag als A besondere
Gestalt des Christseins zwischen Kırche und Welt (PIH 0 Stuttgart 1993 73{ ırk PALM,
» Wır sınd doch Brüder!« Der evangelısche Kırchentag und die deutsche FrageS (Arbeıten
ZUTr Kirchlichen Zeıitgeschichte 36), Göttingen 2002 69—/4

K)] 1950 165#
Vgl Diether KOCH, Heiınemann und die Deutschlandfrage, üunchen 19772 168—27)3 (zustav

HEINEMANN Warum iıch zurückgetreten bın? II ERS Es o1bt schwierige Vaterländer Reden
und Autsätze Frankturt/M 1977 Vgl auch Andreas PERMIEN Protestantıis-
111US und Wiıederbewaffnung 955 Di1e Kritik der Evangelischen Kırche Rheinland und
der Evangelischen Kırche VO:  - Westtalen Adenauers Wiederbewaffnungspolitik ‚.WE1 regionale
Fallstudien (Schriftenreihe des ereıns für Rheinische Kırchengeschichte H2); Köln 1994 6—1 3

Joseph FRINGS Friede jeden Preıs? Kırchenzeitung für das Erzbistum Köln Nr
VO 1950 2451
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onskonzept den einzıgen Weg ZUr!r deutschen Selbstbestimmung 1n Freiheit. Fuür das
westliche Deutschland gebe NUNY eine Wahl 7zayıschen („ut un Böse, z@wıschen Leben
UuN Untergang” Heınemann War für ıh 11UTr eın schwärmerischer Pazifıst, der Re-
alpolıtık eine Politik mıt der Bibel betreiben wolle Albertz w1€e Heıiınemann un:! andere
AaUusS deren Umfteld bemühten immer wiıeder eıne geschichtstheologische Argumentatı-
onsfigur: (sott habe den Deutschen zweımal die Waffen A4AUsS der and geschlagen, 1U  $

gelte CS erst einmal das (Gemeimnwesen umzugestalten un einen gerechten Staat
schatten.

Politisch Ww1€ rel1g1Ös suchten Heınemann und selne Mıtstreıter, namentliıch Nıe-
möller, den Findruck erwecken, als stünde die protestantische Bevölkerung hınter
ihnen. Als Präses der EKD-Synode un! Mitglıed des Rates der EKD verfügte der ehe-
malıge Innenminıister tatsächlich ber einen erheblichen Einfluss. Die VO ıhm und
deren inıtnerte Bewegung Wiederbewaffnung und Westintegration konnte die Ade-
nauerschen Pläne ernsthaft bedrohen. ber dem 1U tolgenden Streıit brachen ındes die
11UTT mühsam übertünchten innerprotestantischen Dıitferenzen wıeder aut und ührten
die evangelische Kirche wieder eiınmal den and der Spaltung. Am 79 September
950 tormulierte der Bruderrat der EK  - eın Wort ZUNY Wiederaufrüstung, das
Hınwelils auf die deutsche Teılung und soz1ıale Verwerfungen VOT solchen Plänen ATNTe
Unter Aufnahme des Satzes der Ratserklärung Fıner Remilitarisierung hönnen IDLV das
Wort nıcht reden heifßt Sanz konkret: Das gılt für die Aufstellung deutscher Ver-
hände ınnerhalb einer westeuropäischen Armee nıcht wenıger als für die Schaffung einer
eigenen deutschen Wehrmacht?®. Niemöller überbot dieses AaUSpCWORCILC Wort durch
eiınen Oftenen Brief Adenauer, datiert auftf den Oktober 1950; 1n dem ST dem Bun-
deskanzler vorwarf, die Remilitarisierung systematisch voranzutreıben. Er torderte
Adenauer Neuwahlen auf, damıt die Bevölkerung selbst darüber entscheiden könne,
ob Ss1e den Weg einer Kriegsrüstung oder Kriegsbeteiligung gehen wolle och
schrofftfer War der Offene Brief von Vertretern der Bruderschaften der Bekennenden Kır-
che gehalten, den Nıemöllers Mıtstreıter Herbert Mochalskı (1910—-1992) ınıtılert hatte.
In einer Handreichung dıe Gemeinden Z Wiederaufrüstung tormulijerte der Kreıs
Sar die Vermutung, die Bundesrepublik solle mı1ıt Hıltfe der Bundespolizeı einem
Macht- Un Polizeistaat umgewandelt werden. Diese Anwürte selbst Bruder-
ratsmıtgliedern viel, die befürchteten, 4ass dıe einer schwärmerischen, politıisie-
renden Sekte* mutieren könne.

Das Luthertum WAar erst recht alarmıert. Di1e alte Sollbruchstelle innerhalb der EKD
zeıgte wieder entsprechende Rısse. Die bayerische un hannoversche Landeskiırche dıs-
tanzıerten sıch 1in aller orm VO den beiden Oftenen Briefen und warten den Verftassern
VOTr, S1e wollten den Chrıisten keine Gewissensentscheidung lassen, sondern iıhnen ım
Namen des Evangelıums politische Entscheidungen aufzwingen“?.

arl Barth, der ebentalls 1n die Diskussion hineingezogen wurde, rennte zwischen
der westliche[n] Abwehrbereitschaft, die GT bejahte, und PINEYT deutschen Armee,
Von der T offenbar nıchts hielt. Es MmMUSS In Deutschland Vieles radıkal nNnNelk gelernt
und Vıeles radıkal VEYRZESSEN werdem Wa heute noch keineswegs VETZESISEN un och
keineswegs gelernt scheint??.

45 KOCH, Heınemann und die Deutschlandirage (wıe Anm. 43), 180
46 K] 1950 167f
47 HERBERT, Kırche zwıschen Autbruch un! Tradıtion (wıe Anm. Z7X% 1851
48 KJ] 1950, 193f.
49 Vgl Karl BARTH, Offene Briete B  , hg. Diether KOCH, Gesamtausgabe 3: Zürich
1984, 202-214
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Völlig alarmiert die 6192  5 un:! die ıhr nahestehenden Lutheraner, als 30
Oktober 950 eıne Besprechung zwischen tührenden Persönlichkeiten der Bekennenden
Kırche un! der SPD stattfand, die 1ın einer Verlautbarung testhielten, 4Sss INan sıch in
ezug auftf die Remulitarisierungsirage 1in den wichtigsten Punkten ein1g se1 und 11UTr eın
neugewählter Bundestag ber diese rage entscheıiden könne®. Der Berliner Bischof
(Itto Dibelius (1880—-1967) argwöhnte Sal, die Bekennende Kırche plane 1mM Vereın mit
der SIJ den Kanzlersturz.

iıne eiılends einberutene Sondersitzung der Kirchenkonferenz und des Rates der
EKD November 1950 1n Berlin-Spandau beschwor die Einheit der evangelischen
Kırche un stellte gewıissermaßen als deren Voraussetzung fest: uch dıe T4Qe, ob
eine 701€E ımMer geartete Wiederaufrüstung unvermeidlich ist, hann ım Glauben Der-
schieden heantwortet zyerden?).

Nach einem knappen Jahr verhältnısmäßiger Ruhe, iın dem allerdings deutlich WUur-

de, ass die öffentliche Meınung siıch allmählich eiıner Wiederbewaffnung
veränderte®?, lebte die Diskussion 1m Sommer 1951 wıeder auf.

Nıemöller bat Bundespräsident Theodor Heuss (1884—1963), sıch für eine Volksbe-
Iragung ZUr Remilitarisierungsfrage einzusetzen, die VON der Bundesregierung,
Verweıs auf das Grundgesetz, strikt abgelehnt wurde ber auch be] Heuss, einem Geg-
er plebiszitärer Wıllensbildung, tand keine Unterstützung. Im Herbst gründete He1-
NECINAaN die »Notgemeinschaftt tür den Frieden Europas«, die mıiıt Veranstaltungen, Auf-
rufen und Unterschriftensammlungen die Wıederbewaffnung auftrat. ber die
Inıtiatıve konnte nıcht einmal dıe Unterstützung der SPD gewınnen.

Jetzt stellte sıch der Leıter der Evangelischen Akademıie Bad Boll und Vorsitzende
des Leiterkreises der Evangelischen Akademien, Eberhard Müller (1906—-1989), die
Spiıtze der lutherischen Remiulitarisierungsbefürworter. Er befürchtete, dass eıne Kom-
mı1ıssıon Zur Vorbereitung eıner kırchlichen Stellungnahme Z Kriegsdienstverweige-
rung, die durch Beschluss des Rates des EKD 1n Tutzıiıng eingesetzt worden WAarl, eine
Kampagne ZUr massenhatten Kriegsdienstverweigerung in Gang setzen wolle°. Um
dem entgegenzuwirken, lud Müller leitende Persönlichkeiten der evangelischen Kırche,
darunter den Ratsvorsiıtzenden, einem Gespräch mıt Adenauer November 1951
in Könıuigswiınter e1in. Nıcht eingeladen Heınemann und Nıemöller. Während
Müller anschliefßend berichtete, 4ass Adenauer 1n einem einstündıgen Vortrag gelun-
gCHh sel, die Anwesenden VO seinem Standpunkt überzeugen**, erklärte der Düssel-
dorter Präses Heıinrich eld (1897-1957), eıne breıte Zustimmung ZUT: Politik des
Kanzlers se1 nıcht erreicht worden°°.

Napp re1ı Wochen spater tand die Sıtzung des 508 Kronberger Kreises STa  ‘9
Jjenes Zirkels evangelischer Persönlichkeiten, die sıch Einfluss 1n der un Unterstut-
ZUNg für die C  S bemühten. Hıer trat Müller Gleichgesinnte, dıe ıhm sogleich Hılfe 1mM
Kampf die Wiıederbewaffnungsgegner Heınemann un Niemöller gewährten.
Dennoch erwıes CS sıch als außerst schwierig, eıne gemeıinsame Erklärung ftormulıie-

Vgl Hamburg 1954 Bericht über die dritte Tagung der ersten Synode der Evangelischen Kır-
che 1n Deutschland VO: 1 Aprıl I9 hg 1m Auftrag des Rates VO der Kırchenkanzlei der
Evangelischen Kırche 1n Deutschland, Hannover 1993. 21
51 K)] 1950. 7973$

Vgl HERBERT, Kırche zwıschen Autbruch und Tradition (wıe Anm. 27), 1857
53 Vgl Thomas SAUER, Westorientierung 1mM deutschen Protestantismus. Vorstellung und Tätıg-
keit des Kronberger Kreıises, München 1999 8Of.

Vgl{ Jahrgang, eft 23/195%; 661%t.
Vgl K)] 1951, 1785131
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OL Ordnungstheologische Empfehlungen eınes Verteidigungsbeıitrages gerieten in W ı-
derstreıt mıiıt reiın politischen Argumentationsmustern. Der hannoversche Landesbischof
Hanns Lıihje (1899-1977) und Müller eizten schließlich einen Denkschriftenentwurt
durch, der eın Pro der Contra ın die Gewissensentscheidung eınes jeden einzelnen
stellte. Dabe! War völlıg klar, 4SSs jene gestärkt werden sollten, die für eine Wiederbe-
waffnung plädierten. Der Text Wehrbeitrag und christliches (Jewıssen oing 20 Januar
9572 inotffizijell den Rat der EKD, Mıtte Februar übergab ıh: Müller der Presse. Der
Tenor der Erklärung Wal, se1l nıcht Sache der Kırche, polıtische Fragen beantwor-
ten. Es gebe eın prophetisches Amt der Kirche, das den Auftrag habe, die deutsche Be-
völkerung VOT der Mitwirkung einer europäischen Verteidigungsgemeinschaft
arnelnl. 1a die Berichterstattung überwiegend pOSItLV ausfiel, konnten die Verantwort-
lıchen mi1t Recht SagcCh, 4Ss ıhre politische Aktıion erfolgreich SCWESCHL WAl. Müller
hatte zudem den FEindruck erweckt, als gehörten sämtlıche zyestdeutschen Landesbi-
schöfe? den Unterzeichnern. [)as traf jedoch nıcht und ıgnorıerte darüber hınaus
den Sachverhalt, ass nıcht alle Landeskirchen eıne bischöfliche Leıtung besaßen. ber-
dies hatten die Landesbischöte 1Ur als Priıvatpersonen, nıcht 1n ıhrer amtlıiıchen Eıgen-
schaft unterschrieben. ber die nachträglichen Korrekturen konnten den öffentlich-
keitswirksamen Akt nıcht mehr schmälern. Es W ar jedermann klar geworden, 4Ss
den geschlossenen Wiıderstand der Lutheraner eiıne Erklärung der FEKD die Wıe-
derbewaffinung nıcht mehr möglıich Wal.

Anscheinend leuchtete 6 den Gemeindegliedern mehr e1n, ass CS sıch be] politi-
schen Fragen Ermessensfragen, nıcht aber Fragen des Glaubens handelte. Nıe-
möller und se1ın Umteld hielten treıilıch daran test, 4ass CD, ungeachtet aller Irrtumstä-
higkeit, zwıischen christlichem Glauben und politischen Entscheidungen einen
Zusammenhang gebe*”.

Die Noten der SowjJetunion die reı westlichen Besatzungsmächte VO Marz
bzw Aprıl 1952 wonach Deutschland wiedervereinigt und neutralisıert werden sollte
und der PaNnzen Natıon freie Wahlen zugestanden wurden, traten 1m Westen auf tiefe
Skepsis. Nachdem 1mM Maı die Westvertrage unterzeichnet Warcn, torcıerte auch die

eiıne getrenNnNte Entwicklung ıhres Besatzungsgebietes un:! sperrte die Zonen-
STICNZEC.,

Im Kampf die Ratifizierung der Vertrage SCW anl Heınemanns »Notgemeın-
schaft für den Frieden EKuropas« och einmal dıe Bedeutung einer aufßßerparlamentarı-
schen, überparteıliıchen Oppositionsbewegung, der u auch die SPD stiefß. Auf
kirchlicher Seıite aber schien sıch der Kurs eiıner »Entpolitisierung« weıthın durchgesetzt

haben nıcht zuletzt, eın Auseinanderbrechen der FEKD verhindern. Nıemöl-
lers Moskaureise 1MmM Januar 1952 hatte dem Standpunkt der Bruderratsgruppe 1in protes-
tantıschen Milieus zweıtellos geschadet?®. Er erschiıen vielen als Sympathisant des Kreml
Mochalski organısıerte Anfang Maärz 1952 eın » Westdeutsches Trefttfen der Jungen (Gene-
ration«, den Widerstand die Wiederbewaffnung koordinieren. uch dieser
Schritt wurde 1ın Teilen der Bevölkerung als Indiz tür eıne kommunistische nterwan-
derung des estens interpretiert. Jedenfalls verstärkten solche Aktionen eher den

SAUER, Westorientierung 1mM deutschen Protestantismus (wıe Anm 53); 101
B / Martın NIEMÖLLER, RedenODarmstadt 1958, 219-228, Ziıtat 226—2928
58 Vgl Gerhard BESIER, Zum Begınn des theologischen Gesprächs zwischen der EKD und der
Russıschen Orthodoxen Kıirche nach dem Z weıten Weltkrieg, 1n DERS., Die evangelische Kırche
ın den Umbrüchen des Jahrhunderts, Ze Neukirchen-Vluyn 1994, 8 Martın (JRE-
AT »Er 1st eın Feind des Staates!« Martın Niemöllers Aktivıtäten 1n den Anfangsjahren der
Bundesrepublik Deutschland, 11 ZKG 114, 2003, 233—356
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Wunsch, die Kirche moge sıch AaUuUs den polıtischen Entscheidungen heraushalten. eım
Stuttgarter Kirchentag 1m Julı 1952 dem DDR-Bürger mıiıt Ausnahme VO 35 Kır-
chentags-Mitarbeitern otffiziell keine Interzonenpasse erhielten??, UsSsste Heınemann
einräumen, ass der Kirchentag hein hlares Wort ZUNY Aufrüstung werde, ayeıl ‚—

Bruderschaft eine einheitliche Erkenntnis des UNS von Gott gebotenen eges nıcht
geschenkt 1609 Der Kronberger Kreıs hatte die Vorarbeıiten ZUr politisch einschlägigen
Kirchentags-Arbeıitsgruppe I11 gestaltet, ass die Haltung der Bundesregierung ZU

Wehrbeıitrag nıcht konterkarıert werden konnte und eın ausgeglichenes Verhältnis 7W1-
schen Befürwortern un: Gegnern bestand®!. Niemöller un! seıne Anhänger sahen iın
dem eingeschlagenen Kurs treilıch keine »Entpolitisierung«, sondern 1mM Gegenteil eıne
Vertälschung des Evangeliıums Zur politischen Ideologie. Die EKD-Synode 1m Oktober
19572 1in Elbingerode (Harz) bekräftigte, dass S1€E auch VD“OTr politischen Instanzen für dıie

eintreten werde, die N  S mi1t verletztem (Jewissen ZUNYT a greıfen bönnten®2. Die
Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen wurde einer Art kontessorischer
Rückzugsbastıon für die evangelısche Kirche.

Ende Oktober 1952 trat Heınemann 4aus der 8  S AaUsS und gründete die (zesamt-
deutsche Volksparteı deren führende Mitglieder sıch VOT allem AUS der
»Notgemeinschaft« rekrutierten. uch die außenpolitische Programmatik knüpfte
die Notgemeinschaft Die eUu«C Parte1ı wandte sıch die Gleichsetzung politı-
scher Ziele mi1t der Sache (zottes. (senau das hatte iıhren Hauptvertretern treilıch auch
die Gegenseıte vorgeworten. Obwohl die GVP eiıne überwiegend »evangelische Partei«
WAal, erhielt s1€e VO  - dieser Seıite keinen besonderen Zulauf. Mıt dem Wahlausgang der
Bundestagswahl VO Herbst 1953 W ar das Thema Wiederbewaffnung praktisch eNTt-
schieden. Dıie Entwicklung wurde 1U allgemeın als unvermeıdbar für die weıtere Kon-
solıdierung der Bundesrepublıik hingenommen.

Nach dem Scheitern der VG-Vertrage 30 ugust durch die ftranzösısche Natı-
onalversammlung un der raschen Unterzeichnung der »Parıser Verträge« 24 Ok
tober 1954 (Eıntrıtt der Westdeutschen 1ın die kam CS allerdings och einmal
einer »Gesamtdeutschen |Protest-]JAktion« Höhepunkt W ar eıne Kundgebung in der
Frankturter Paulskirche Januar 1955 maßgeblicher Beteiligung namhatter
Protestanten die Ratıfizıerung dieser Vertrage. Wieder führte dieser Vorstofß
eıner heftigen Krıse iınnerhalb der EK  I Denn die Befürworter der Verträge warten den
Gegnern VOTlI, S1e wollten durch dıe Gewalt des (1ew1ssens überzeugen, nıcht durch Ver-
nunftgründe®. Trotz dieser und vieler anderer Inıtiatıven ratıfızierte der Deutsche Bun-
destag Februar 1955 die Vertrage mıt Zweidrittelmehrheıit. Damıt War die deut-
sche Wiederbewaffnung Tatsache geworden, die Auseinandersetzungen iınnerhalb des
Protestantismus hörten praktiısch auf. Im März 1955 verlor Heınemann seıne Posıtion
als Präses der EKD-Synode.

Ende 1954 hatte der NA TO-Ministerrat die mıiıliıtärischen Befehlshaber ermächtigt,
1n ihre Planungen auch den Eınsatz VO taktischen Atomwafftfen einzubeziehen. Di1e Re-
xjerung Adenauer zeıgte sıch bereıt, die Bundeswehr mıt diesen Watten ausrusten
lassen. Irotz der Zustimmung ZUTr Westoption schlossen sıch 1n diesem Fall weıte Teile
des Protestantismus der Warnung VO  a 18 angesehenen Atomwissenschaftlern d die

Vgl PALM, » Wır sınd doch Brüder!« (wıe Anm 41); 145—149
Schlussansprache Heınemanns, ZIt. nach K] 1932

61 Vgl PALM, »Wır sınd doch Brüder!« (wıe Anm. 41),; 149, 1544 155—-158
Zıt. nach K 1952 8 385

63 Hans ÄSMUSSEN, 1n Chriıst und Welt, Nr. 6, Februar 1955
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17 Aprıl 195/ eine entsprechende Erklärung das Göttinger Manıtest verfasst hatten®*.
Bereıts die VOL allem 1957 geführte Debatte den 7zwischen der EK  S und der Bundes-
regierung abgeschlossenen Milıtärseelsorgevertrag stand 1mM Zeichen des Streits die
Berechtigung nuklearer Waffen®> Auf der EKD-Synode in Berlin 1958 unternahmen die
Kirchlichen Bruderschaften eiınen Vorstofß Z Verurteijlung Woaften. Ange-
sichts der Sinnlosigkeit eines Atomkrieges se1 nach UNSCYECT Erkenntnis für die Kırche
jetzt der SEALUS confessionts gegeben und e1in morbehaltloses Nein geboten®®. Zur Vorbe-
reitung der Debatte hatte die EKD einen Ausschuss dem Vorsıtz des Tübinger
Rechtswissenschaftlers Ludwig Raıiser (1904—-1980) eingesetzt. Der Ausschuss konnte
L1UT einen tietfen Diıssens teststellen: Ist e$ ın der gegenwärtıigen ZAaNZ hbonkreten politi-
schen Weltsituation einem olk erlaubt, v»zelleicht geboten, ZUNY Erhaltung seiner
Freiheit, ZUNY Erhaltung VWOTr allem der Gewissensfreiheit und ZUNY Erhaltung des Friedens
einen Gegner, der selbst schon ım Besıtz VDn Massenvernichtungswaffen ıst, auch se1-
nerseıts mMiıt solchen Waffen abzuschrecken, nıcht hıs ZU äußersten hkhommen
lassen? der ıst das War dıe andere Meınung schon der Schritt, solche Waffen ın
den Dienst der politischen Gewalt stellen, für den Christen Sünde, eine Sünde, D“O  -

der auch AAannn lassen NMUSS, WEeNnNn sıeht, ‚ASS damit möglicherweise Leben und
Freiheit für sıch UN sein olk opfert? In den alten Konstellationen die Ause1-
nandersetzung hın und her S1e endete schließlich, nıcht unähnlich der Wiederbewaff-
nungsdebatte, in eiıner Formel, die ann als »Ohnmachtstormel« bezeichnet wurde. In
dem Synodalbeschluss heifßt O;

Dıie UYTLS bestehenden Gegensätze ın der Beurteilung der Waffen sınd
tief. Sıe reichen VO  \ der Überzeugung, daß schon die Herstellung Un Bereithaltung DO  >>

Massenvernichtungsmitteln aller Art Sünde Vor (ZOLE ıst, hıs der Überzeugung, dafß
Sıtuationen denkbar siınd, ın denen ın der Pflicht ZUNY Verteidigung der Wıderstand mMiA1t
gleichwertigen Waffen VOT Gott v—Derantwortet zwyerden hann Wır bleiben dem
Evangelium un mühen UNS dıe Überwindung dieser Gegensätze. Wır
hitten Gott, zwolle UNS durch sein Wort gemeınsamer Erkenntnis Un Entscheidung
führen®. Mıt dieser Erklärung endete faktisch die Atomdebatte 1im Protestantısmus.
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